
Hildesheim. Zehntausende Schüler
aus Stadt und Landkreis haben in
den vergangenen Jahrzehnten auf
demGelände amSteinberg gelernt,
geforscht und experimentiert. Doch
nun stellt sichdieFrage:Wiegeht es
weiter mit dem Schulbiologiezent-
rum? Die Nachfrage vor allem von
Schulen ist sogroßwienie–dochzu-
mindestdasHauptgebäudederEin-
richtung ist nicht mehr zu sanieren.

Das Schulbiologiezentrum ver-
fügtübereinweitläufigesAußenge-
lände mit Beeten, Anpflanzungen
„und vielen verschiedenen Lebens-
räumen“, wie Reiner Theunert, Vi-
ze-Vorsitzender des Trägervereins,
erklärt. Andererseits besteht das
Hauptgebäude aus einem Contai-
ner, den die Stadtwerke schon vor
35 Jahren ausrangiert hatten.

Und so hat das Bauwerk positiv
ausgedrückt denmusealenCharme
der 70er-Jahre. Vergilbte Wände,
alte Regale und Schränke, die nicht
zueinanderpassen,undabgewetzte
Tische prägen das Bild. Den ober-
flächlichen Eindruck haben Fach-
leute vom städtischen Gebäudema-
nagement Ende vergangener Wo-
che bei einem Ortstermin bestätigt:
nichtmehr zu sanieren, so ihrUrteil.

Der Trägerverein um den Vorsit-
zenden Friedrich-Wilhelm Krüger
sieht ohnehin Handlungsbedarf.
DenndasGebäudeverfügt nurüber
einen Schulungsraum, nötig seien
zwei. „Im Sommer-Halbjahr müs-
sen wir bis zu 50 Prozent der Anfra-
gen von Schulen ablehnen, weil wir
komplett ausgebucht sind.“

Mehr als 2000 Schüler aller
Schulformen kommen pro Jahr, vor

Biologiezentrum soll bleiben,
braucht aber neues Gebäude
Nachfrage von Schulen war noch nie so groß / Wer trägt die Kosten?

Von Tarek Abu Ajamieh

Vergessen wir’s

Eben noch auf der Couch,
stehe ich nun im Flur. Blick
links, Blick rechts. Ich habe

keine Ahnung, in welche Rich-
tung ich gehen soll. Denn ich ha-
be den Grund vergessen. Muss
wohl am Alter liegen, ich bin 25,
die restlichen 13 Jahre sind Er-
fahrung. „Okay, wo wolltest du
hin?“ Vielleicht bringt mich ein
Selbstgespräch zurück in die ge-
danklicheSpur.Wastrinken?Nö,
hatte ich gerade. Wäsche in den
Keller bringen? Och nee. Könn-
testduaber,dustehstgerade!To-
ilette? Nein. Sicher? JAHA! Das
Schlimme ist ja, dass man trotz
Vergesslichkeit nicht vergisst,
dass man was vergessen hat. Al-
so versuche ich es im Badezim-
mer und setze mich auf die Klo-
schüssel.DochToilette?Nein, ich
denke nur nach. „Jeder gesunde
Mensch ist bisweilen vergess-
lich“, sagt Dan Georgescu. Er ist
Leiter der schweizerischen Me-
mory-Clinic an der Psychiatri-
schen Klinik Königsfelden. „Ins-
besondere dann, wenn wir un-
aufmerksam, abgelenkt oder ge-
stresst sind.“ Vereinfacht ausge-
drückt, funktioniert das Ge-
dächtnis nämlich in drei Schrit-
ten: 1. codieren, 2. speichern, 3.
abrufen. Schenkt man einer In-
formation zu wenig Aufmerk-
samkeit, geht sie verloren. Ich
schnappe mir doch denWäsche-
korb und trotte in denKeller. Auf
dem Weg treffe ich meine Ver-
mieterin: „Hallo, dudenkst dran,
dasswir gleichwegenderBedie-
nung der neuen Photovoltaikan-
lage sprechen wollten?“ Klar,
wie könnte ich das vergessen?

ECHT JETZT!

Von Viktoria Hübner

Das Schulbiologiezentrum wurde
im Jahr 1986 als „Schulgarten“ er-
öffnet, exakt fünf Jahre nach Grün-
dung des Trägervereins. Zuvor wa-
ren unter anderem Lebensräume
wie Teich, Moor und Magerrasen,
ein Bauerngarten sowie ein Bie-
nenhaus eingerichtet worden. Spä-
ter folgten unter anderem ein na-
turnaher Spielplatz, eine Waldbüh-
ne und eine Streuobstwiese. Die
Einrichtung wird unverändert von
einem rund 70 Mitglieder starken
Verein getragen, bis auf einen
Hausmeister und eine Bürokraft,
die wenige Stunden pro Woche
beschäftigt sind, erledigen die Ver-
einsmitglieder alles ehrenamtlich.
Die Stadt zahlt einen jährlichen Zu-
schuss von 7000 Euro plus 50
Cent pro Schüler, der Landkreis
steuert jährlich 4000 Euro bei, das
Land finanziert die Lehrerstunden
in der an vier Tagen in der Woche
geöffneten Einrichtung. Die ist in-
zwischen auch als Umweltbil-
dungszentrum anerkannt und Mit-
glied in einem entsprechenden
Verbund. Neben Schülern nutzen
vor allem Erwachsene im Bereich
Umweltbildung das Schulbiologie-
zentrum. abu

Die Historie

Überlegungen. So prüft die Gro-
ße Koalition die Idee, der Kreis
könne die Volkshochschule
komplett übernehmen, die Stadt
die dadurch bei sich eingespar-
ten 300000Europro Jahr fürMu-
sikschule, Schulbiologiezentrum
und Stadtbücherei aufwenden.

allem aus der Stadt, aber auch aus
dem Landkreis. Vor allem Abitur-
kurse finden laut Krüger ideale Vo-
raussetzungen vor, um Themen zu
vertiefen, etwa im Bereich Gewäs-
serökologie.

DochauchdieRäume fürdieMa-
terial-Sammlungen seien viel zu
klein, meint er. Und Grünen-Kreis-
tagsmitglied Nina Lipecki verweist
aufdenwinzigenToilettenraum,der
denAnforderungender Inklusion in
keinerWeise genüge.

„Es geht nicht um uns, sondern
um Naturwissenschafts-Unterricht
und gute Umweltbildung für Schü-
ler aus Stadt undLandkreis“, betont
Reiner Theunert.

Dass Politik und Wirtschaft zu-
nehmend versuchen, das Interesse
von Schülern an den Naturwissen-
schaften zu stärken, kommt denEh-
renamtlichen imSchulbiologiezent-
rum zupass. Wie berichtet plant die
Wirtschaftsförderungs-Gesellschaft
Hi-Regmit Hilfe des Landes und lo-
kaler Firmen die Einrichtung eines
Schülerforschungszentrums. Und
die Initiatoren sehen das Schulbio-
logiezentrum als wesentlichen Eck-
pfeiler ihres Konzeptes. Was den
Verantwortlichen inSachen Investi-
tionen und Zuschüsse neue Geld-
quellen erschließen könnte.

Zudem wird das Zentrum jetzt
Standort eines EU-Umweltbil-

Aus der Zeit gefallen: Im Büro des Biologiezentrums erklären Friedrich-Wilhelm Krüger (links) und Reiner Theunert
den Kreistagsabgeordneten Erika Hanenkamp (SPD, Zweite von links) und Nina Lipecki (Grüne) die Lage. FOTO: MORAS

dungs-Projektes. Es geht um die
Gelbbauchunke, die Teilnehmer
sollen aus Niedersachsen, Nord-
rhein-Westfalen und der niederlän-
dischen Provinz Limburg kommen.

Im Hildesheimer Rathaus ist das
Thema Schulbiologiezentrum oben
angekommen: „Die Stadt schätzt
die Einrichtung sehr undmöchte sie
erhalten“, betont Sozialdezernent
Malte Spitzer auf HAZ-Anfrage.
„Daherwird derzeit geprüft, ob und
wie die Gebäude ertüchtigt werden
müssen, um auch künftig für Land,
KreisundStadtDienstleistungener-
bringen zu können.“

Damit nennt er auchmöglicheFi-
nanziers. Beim Kreis gibt es bereits
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